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1. Kapitel
Lonas Zuhause

Lona saß auf ihrem Baum und hörte die Schläge der Äxte
und das Heulen der Motorsägen. Sie hörte auch die
Waldarbeiter, die sich etwas zuriefen und lachten. Die
Stimmen kamen näher und näher. Schon waren sie bei
Lonas Baum angekommen und nahmen ihn ins Visier.
„Was erlauben die sich?“, dachte Lona. „Es ist einfach eine
Ungeheuerlichkeit, was sich diese Menschen
herausnehmen! Da wohnt man ganz gemütlich und
bescheiden im Wald auf seinem Baum und tut niemandem



etwas zuleide. Und dann kommen lauter schlecht riechende
Zweibeiner mit ihren Werkzeugen und haben anscheinend
nichts Besseres zu tun, als einem das Zuhause
wegzunehmen.“

Sie war wirklich stinksauer. Was wollten die ausgerechnet
mit ihrem Baum? Der Wald war voll davon. Lona krallte sich
mit aller Kraft am Stamm fest und befahl sich selbst: „Du
lässt nie wieder los, nie im Leben!“
Zwei Männer blieben direkt unter dem Baum des jungen
Eichhörnchenmädchens stehen. Einer spuckte sich in die
Hände und hob die Axt, und Lona wurde klar: Es war soweit.
Jetzt ließ sie den Stamm doch los und brachte sich mit zwei
Sätzen auf dem Nachbarbaum in Sicherheit. Sie zitterte so
sehr, dass ihr Schwanz hin- und herwackelte. Sie war
zugleich wütend und traurig. Immerhin war das ihr erster
eigener Baum, den sie bewohnte, seitdem sie bei ihren
Eltern ausgezogen war. Es war ein sehr guter und großer
Baum. Ungeheuer komfortabel.

Die älteren Eichhörnchen hatten ihr schon manchmal davon
erzählt, dass im Dezember Zweibeiner in den Wald kamen
und Bäume fällten, die dann in Menschenhäuser gestellt
wurden. Und sie sagten zu ihr: „Wenn du irgendwann allein
lebst, dann such dir eine schöne große Tanne aus. Die wird
wahrscheinlich nicht gefällt, weil sie nicht in die Höhlen der
Menschen hineinpasst.“
Diesem Rat war sie gefolgt. Ihre Tanne war wirklich groß.
Aber nun musste sie erfahren, dass Größe allein nicht vor
dem Gefälltwerden schützte.
Sollte sie einfach aufgeben und sich einen neuen
Wohnbaum suchen? Nein! Sie wollte um ihr Zuhause
kämpfen, statt zu fliehen!



„He, ihr da, haut ab!“, rief sie, so laut sie konnte. „Dieser
Baum gehört mir, er ist mein Eigentum! Was fällt euch ein?“
Die Männer sahen zu ihr hoch, aber sie lachten nur.
Offenbar nahmen sie das aufgeregte Eichhörnchen nicht
ernst. Also legte Lona noch einen drauf: „Wenn ihr meinen
Baum fällt, wird es euch schlecht ergehen! Ich werde euch
alle auffressen! Hier, seht mal meine scharfen
Schneidezähne! Na, Angst?“
Aber die Menschen machten einfach weiter, ganz so, als
hätten sie Lona nicht gehört. Doch gerade als einer der
Männer mit einer Axt zuschlagen wollte, rief ein anderer:



„Halt mal! Den Baum fällen wir nicht. Der ist für die
Baumlotterie. Den sollen wir mit den Wurzeln ausgraben
und in einen Kübel einpflanzen.“
Der Mann mit der Axt war enttäuscht. Bäume zu fällen war
nicht nur seine Arbeit, es war seine Leidenschaft. Er
murmelte etwas, begann dann aber zusammen mit den
anderen Männern, Lonas Baum auszugraben.

Lona war verwirrt. Ausgraben? Das war ihr neu. Sie sah den
Waldarbeitern bei der Arbeit zu und wusste nicht, ob sie
erleichtert oder wütend sein sollte. Vorsichtshalber war sie
beides.
Irgendwann war so viel Erde ausgehoben, dass der Baum
umfiel. Wuuusch! Das versetzte Lonas Herz einen Stich. Wie
konnten die Menschen nur so etwas tun?




